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Tagesspiegel ?
Reichskanzler Dr. Luther ist von Köln in München ein-

getroffen. !
Königin Mlhelmiae von Holland wurde anläßlich der

350jährigen Jubiläumsfeier der Universität Leyden zum l
Ehrendoktor der Rechtswissenschafternannt . j

Die „Westmiuster Gazelle"* glaubt, daß der erste De- :
kehungsabschnitt(Köln) im Zrmi geräumt werde, voraus- j
gefetzt, daß Deutschland seine Vertragverpftichtungeuer- j
Mt habe. i !

Die Franzosen behaupten, die Rifleuke an der franzK- !
stsch-marokkanischen Rordgrenze nehmen eine bedrohliche Hat- ,
tnng ein. ,

Die türkisch-griechische Spannung wegen der Answei- -
fvng des Patriarchen kann nach türkischer Mitteilung als ^
behoben angesehen werden. Die griechische Regierung hak
die Mobilmachungsbefehle zurückgenommen. Es scheint ,
durch Vermittlung der Großmächte ein Vergleich zustande- ^
gukommen. ^

Der Reichskanzler in Köln
Köln» 10. Februar j

Bei dem gestern zu Ehren des Reichskanzlers Dr. jLuther  von der Stadt Köln veranstalteten Festessen hielt !
Oberbürgermeister Dr- Adenauer  eine Ansprache, in der i
er - er Enttäuschung und Erbitterung der Rheinlandbevölke- !
rung darüber Ausdruck gab, wie vom Ausland die Frage j
der Räumung behandelt werde. !

Reichskanzler Dr. Luther erwiderte: §
Rheinlands Schicksal ist Deutschlands Schicksal, des Rhein¬

lands Freiheit ist Deutschlands Freiheil . Das ist die Auf¬
fassung der deutschen Reichsregierung. Und die Ihnen aus¬
zusprechen, bin ich zu Ihn « : gekommen. Der Herr Ober¬
bürgermeister hat gesprochen von der Rot, die heute im be¬
setzten Gebiete herrscht, und Ausdruck gegeben der berech¬
tigten Empörung des besetzten Gebiets darüber , daß die
Vorschrift des Vertrags oon Versailles über die Räumung '
der nördlichen Rheinlandzone nicht durchgeführt wurde. Die >
deutsche Reichsregierung verfolgt erneut jene Not des be¬
setzten Gebiets im vollen Bewußtsein der Tatsache, daß nun
schon so manches Jahr dieses Gebiet für ganz Deutschland
leidet. Das ist selbstverständliche Politik der deutschen Reichs¬
regierung die folgende: Wir Haben in unserer Arbeit dafür

.gesorgt , daß die Rheinlande nicht zu einer „Lnlschädiaungs- s
Provinz" wurden. Wir werden in unserer weiteren Politik
dafür sorgen, daß die politischen Auseinandersetzungen zwi¬
schen Deutschland und den Verbündeten nicht zum Schaden
des Rheinlands sich vollziehen. Der deutsche Reichskanzler
kann von der Frage der Nichträumung der nördlichen Rhein¬
landzone nicht sprechen, ohne immer wieder in die Mell
hinauszurufen , daß die Grundlagen für die einseitige Ent¬
scheidung der Verbündeten über die Richkräumung bis zum
heutigen Tag uns nicht mitgckeilk wurden . Der Tatbestand
ist also der, daß die Voraussetzungen für Verhandlungen über
die Räumung ausschließlich von Seiten der Verbündeten
nicht erfüllt wurden. Zu Verhandlungen ist die deutsche
Regierung bereit. Die deutsche Regierung ist ebenso
bereit, berechtigte Anstände, die etwa von den Verbündeten
in der Frage der Entwaffnung erhoben werden, oder
sonst zur Kenntnis der deutschen Regierung kommen,
aufs schnellste auszuräumen. Das Ziel von Verhand¬
lungen aber , die wir mit ollem Nachdruck erstreben, muß
sein, schnellste Räumung der nördlichen Rheinlandzone, da¬
mit das Rheinland das erwirbt , was ihm nach dem Vertrag
von Versailles zusteht.

Herr Oberbürgermeister Dr. Adenauer  hat ausge-
fi'chrt, der ganze Verlaus der Erörterungen über die Räu¬
mung zeige Kar, daß die Räumung nunmehr mit anderen
nicht im Vertrage von Versailles als Vorbedingung der Räu-
nnmg festgelegken Umständen verknüpft wird. Ich habe in
meiner Rede, die ich am 30. Januar vor den ausländischen
Journalisten , also vor der Weltöffentlichkeit, gehalten habe,
an den französischen Ministerpräsidenten die Frage gerichtet:
Ist - er französische Ministerpräsident entschlossen, die nörd¬
liche Rheinlandzone sofort zu räumen , nachdem die Besei¬
tigung der Deutschland etwa nachgswiesenen Verstöße in der
Abrüstung sichergestellt ist? Ich habe auf diese Frage eine
Antwort bis heute nicht bekommen! (Hört ! Hört !) Wohl
aber ist von politischer Seite in der französischen Presse aus¬
gesprochen worden, daß die Räumung der Kölner Zone nicht
ekw« nur non der Lntwafsnungsfrage . sondern auch davon
abhängig gemacht werden solle, daß vorher ein besonderer
Sicherheikspaktzugunsten Frankreichs zustande kommt.

Ich kann nicht annehmen, daß in dieser Auffassung die
Ansicht der französischen Regierung zum Ausdruck kommt.
Immerhin muß ich bei der begreiflichen Beunruhigung , die
über diese Frage nicht nur im besetzten Gebiet, sondern in
ganz Deutschland besteht, folgendes bemerken: Ich habe
namens der deutschen Reichsregieruna ausgesprochen, daß
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die Rssî rfgier ^nn lcr -ft l-s, an der Lösung der
Sicherh. ikssrage mikzuarbrî " . Sollte man aber von der
Löjv'.tz: dieser Frage die Räumung abhängig machen, sc
maß dieser Gedanke, der keinerlei Begründung im Vertrage
von Versailles findet, mit allem Nachdruck zurückaewi:sen
werden. Der Gedanke würde obendrein den Riederbruch
der juristischen und moralischen Grundlage für das Zusam-
menleben der Völker überhaupt bedeuten. Es wäre nicht
mm- das Gegenteil des Geistes, der zur Genugtuung Deutsch¬
lands in dem Londoner Abkommen zum Ausdruck gekom¬
men ist. sondern es wäre überhaupt das Gegenteil des Ge¬
dankens internationaler Vereinbarungen , ja das Gegen¬
teil des Gedankens der Sicherheitsverträge selbst, denn auch
diese Sicherheitsoerträge müssen eben, wenn sie ihren Zweck
erfüllen sollen, unter dem Gesichtspunkt der Achtung vor
Verträgen stehen.

Es ist gewiß richtig, daß gerade auch die Leiden des All¬
tags, di« für das besetzte Gebiet eine so große Rolle spielen,
nicht in ihrer ganzen Schwere überall in Deutschland mit-
-mpsmrden werden. Aber ich muß doch aus-fprechen, daß von
der ungeheuren Bedeutung der großen Frage , um die es sich
bandelt, das ganze deutsche Volk durchdrungen ist.

Herr Oberbürgermeister Adenauer hat die Freundlichkeil
gehabt, seine Ausführungen in ein Hoch auf den gegenwär¬
tigen Reichskanzler ausklingen zu lassen. Ich sehe darin eine
grundsätzliche Zustimmung zu dem Ziel der Politik, das sich
die gegenwärtige Reichsregierung stellt, denn es handelt sich
ja nicht um die Person , d^rmn. ob wir die meianete
Form: gefunden haben. Deutschlands Willen zur Geltung zu
dringen. Gerade aus dem Geist heraus , den ich im Rhein¬
land finde, aus dem Geist, der das Gesamtschicksal über
kleine und kleinliche Zwistigkeiten setzen will, möchte ich von
dieser Stelle aus die Bitte an ganz Deutschland richten, der
gegenwärtigen Reichsregierung die Bahn für ihre Arbeit
frei zu öffnen. Dazu rechne ich auch daß die hämischen Ver¬
suchs. Zwistigkeiten zwischen eie Miivtiedcr dos Kabinetts zu
säen, eingestellt werden. (Bravo !) Dazu rechne ich auch,
daß d-ie Gegnerschaft gegen das Kabinett nicht ausartet in
eine gehässige Feindschaft. Wenn wir nicht die Grundlage
für unsere Zusammenarbeit überhaupt verlieren wollen,
dann müssen wir im parlamentarischen Zusammenleben auch
lernen, Gegnerschaften nur sachlich zu gestalien. Opposition
darf nicht Feindschaft sein. Und wenn sich die gegenwärtige
Regierung aus eine Mehrheit stützen muß, wenn sich gerade
darin der parlamentarische Grundgedanke unseres Staats¬
lebens auswirkt , so lege ich doch ebenso großes Gewicht dar¬
aus, immer wieder zu betonen, daß diese Mehrheitsbildung
keinen Ausschluß der anderen von der Mitarbeit bedeutet,
die bereit sind, in siaalsbejahendem Sinn mikzuarbeiken.
(Bravo !) Mit solcher Arbeit wird man auch am besten dem
großen Ziel der Befriedigung dienen, um das es sich für uns
jetzt als erste Ausgabe handelt. (Beifall.)

Zweierlei habe ich in den Rheinlanden in mich ausge¬
nommen. Ich möchte es nennen : deutsches Sein und deut¬
sches Werden. Deutsches Sein ist ausgedrückt in der Kultur
des Rheinlands , die älter als ein Jahrtausend ist, die aus
dem Werdegang des deutschen Volks nicht hinweggedacht
werden kann. Und deutsches Werden das ist das , was sich
vollzieht auf dem Boden des Industriegebiets , nicht be¬
schränkt auf das Ruhrland , obwohl dort am kräftigsten und
am packendsten zum Ausdruck kommend.

Aber Aufgaben wirtschaftlicherArt sind eng verschwistert
mit denen sozialer und menschlicher Art . Wer von uns im
Ruhrgebiet gelebt hat, der kennt die Fragestellung, die 'dar¬
auf abzielt, das Zusammenleben großer Menschenmassen, die
jetzt fleißig die Hände rühren , zu ermöglichen unter ganz
neuen Lebensbedingungen, unter Bedingungen, die zum
Teil erst vor, Jahren Wirklichkeit geworden sind, der weiß,
daß es sich hier um die soziale Frage handelt, deren Lösung
die besten deutschen Kräfte erfordert . Hier , in Köln, hier im
Angesicht des Kölner Doms fordere ich Sie auf, mit mir zu
rufen : Es lebe der deutsche Rhein! Der deutsche Rhein, er
lebe hoch, hoch, hoch!

Die Versammlnug erhob sich und stimmte begeistert in
den Ruf unter Beifall und Händeklatschen ein.

Das Washingtoner Abkommen
So viel redet man davon: in der Presse, in Versamm¬

lungen von Arbeitern , neuerdings im Württ . Landtag
und auch jüngst im Reichstag,  wo es sich um die Ge¬
nehmigung der Ausgaben für dos „Internationale
Arbeitsamt"  in Genf handelte. Der Streit um die
„Ratifizierung ", d. h. Genehmigung des Washingtoner Ab¬
kommens geht bis in das Jahr 1919 zurück und hängt, wie
jedes politische»nd wirtschaftliche Uebel der Gegenwart mit
dem Versailler  Vertrag zusammen. Dieser hat einen
13. .Teil (Art. 387—427) über die Arbeit,  weil der Welt¬
friede „nur auf dem Boden der sozialen Ge¬
rechtigkeit begründet werden könne ." —

Die Anlage zu Art . 426 nun bestimmt, daß in Wa¬
shington  die erste Arbeitskonferenz 1919 stattfinden soll
Die Regierung der Vereinigten Staaten wurde aebeten
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n'cunerenz einzuverusen. Ihre Tagesordnung soll 5 Punkt«
enthaften: Arbeitszeit, Arbeitslosigkeit, Frauenarbeit , Kinder¬
arbeit und Nachtarbeit. Was den ersten dieser Punkte be¬
trifft, so lautet er wörtlich: „Anwendung des Grundsatzes
des Achtstundentages  oder der 48-Stun 'denwoche."
Auch die „Allgemeinen Grundsätze ", die in Art.
427 für die „hohen vertragschließenden Parteien " aufgestellt
werden, enthalten als 4. Punkt : „Die Annghmes des Acht¬
stundentags oder der 48-Stundenwoche als Ziel, das liberal'
angcstrcbt werden soll, wo es noch nicht erreicht wurde"

Nun wurde tatsächlich jene Konferenz in Washing¬
ton (wir Deutsche waren natürlich nicht Labei) 1919 ab¬
gehalten und auch ein Abkommen getroffen. Als es aber
an dessen „Ratifizierung " durch die einzelnen Staaten und
ihre Parlamente ging, versagten  io ziemlich alle, di«
dem Völkerbund angehören. Einige kleine Staaten aus-
genommmen. Außerdem Frankreich.  Aber gerade
Frankreich hat an die Durchführung des Achtstundentags
nicht weniger als 160 Ausnahmen  geknüpft. Also mehr
Ausnahmen als die Regel, und so wird kein vernünftiger
Mensch einer derartigen „Ratifizierung " irgend einen prak¬
tischen Werc beimessen. So wie Frankreich könnte Deutsch¬
land auch das Abkommen „ratifizieren", dazu aber find wir
zu ehrlich.

Im übrigen sehen wir wirklich nicht ein, warum gerade
Deutschland  in dieser Sache den Anfang machen soll?
Jetzt vollends, wo der Versailler Vertrag oder das Dawes-
gutachten untragbare wirtschaftliche Bürden uns crufgeladeu
hat, Lasten, deren Erfüllung nach Menge und Güte di«
allerhöchsten Leistungen von uns fordert ? Man rede nicht,
wie der Franzose Jo -nhaux es aus der letzten internationalen
Arbeitskonserenz (auch eine Einrichtung des Versailler Ver¬
trags ) getan hat, von einem „sozialen Dumping"
der deutschen Industrie , oder von einer „sozialen Reaktion"
der neuen Regierung , daß Deutschland in dieser Frage nicht
„vorangc-hen" will! Daß zur Verhütung außerordentlicher
Gefahren der Achtstundentag unbedingt nötig ist. das hat
die neue Regierung mit ihrer ersten sozial« ! Verfügung
über den Achtstundentag in Bergwerksbetrieben recht deut¬
lich gezeigt.

Aber um ihn zu verallgemeinen  muß Deutsch¬
land wieder die nötige Ellenbogenfreiheit haben. Das hat
selbst der sozialistische württ . Arbeitsminister Keil  zuge-
zeben. Seine Instruktion in Sachen der Ratifizierung des
Washingtoner Abkommens an den württ . Gesandten in
Berlin lautete : „Eine weitere freiwillige Belastung könnte
Deutschland nur zugemutet und von ihm auch verantwortet

! werden, wenn ihm dabei die Möglichkeit gegeben- würde,
> sich das zum Schutz seiner aufs äußerste bedrohten Wirtschaft

erforderliche Maß von Bewegungsfreiheit zu sichern, so daß
eine weitere Verschlechterung seiner wirtschaftlichen Lage
und seiner Wettbewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkt nicht

i »rwachjeu kann." Im übrigen muß man doch auch noch
! Darauf verweisen, daß von den 236 Angestellten des „Jnter-

»atkwaken Arbeitsamtes " nur 6 Deutsche sind. Also von
einer Gleichberechtigung keine Spur . Ebenso wenig hat
unsere Sozialpolitik irgend etwas in Genf profitiert . Darin

i sind wir den andern schon lange voraus . So oft wir in
i Bens waren , hat man uns schlecht behandelt Also brauchen
I wir dem Genfer Arbeitsamt nicht uachlaufen. V kl.

Gewaltige Kredite an die Ruhrindustriellen
Äas «Berliner Tageblatt ' bringt in großer Aufmachmq

Mitteilungen über einen Kredit, der von der . Ruhrhilfs¬
kasse' im Februar/März 1923 den Auhrindustriellen ge¬
geben worden sein soll. Die Hilfskasse . Hika ' sei eine Ein¬
richtung, die bald nach Beginn des Auhrkampfes gegründet
und dem Reichswirtschaftsministerium unterstellt wurde.
Der Minister Zentrmnsabg . Becker lehnt ab, die Kredit«
auf wertbeständiger Grundlage zu berechnen, weil er
Februar/März 1923 glaubte, die deutsche Mark würde bei
dem damaligen Dollarstand von 8000 stabil bleiben. Di«
größten Firmen des Ruhrgebiets machten von dieser Kredit-
Möglichkeit Gebrauch, sie bauten mit Hilfe dieser Kredite
ihre Werksanlagen aus und wandelten die Papiermark
auch in Devisen um: Besonders reich seien die Nordwest¬
deutsche Gruppe der Eisenindustrie von Köln-Dormund mit
Krediten bedacht worden, darunter vornehmlich die Firmen
Otto Wolfs, Rheinstahl, Union. Im ganzen waren es über
100 gewesen. Die . Hika ' wurde im Reichswirtschaftsmini¬
sterium zuerst von Regierungsrat Löbe und bahn von Ober-
regicrnngsrat Josten verwaltet . Diese Kredite, die später
mit einigen Goldpfenningen, oder mit einigen wertlosen
Papierfe ^cn zurückbezahlt wurden, überstiegen bei weitem
die den Ruhrindustriellen später gewährten Entschädigungs¬
summen von 700 Millionen Mark . Es habe sich um mehr
als 2 Milliarden gebandelt, die der Ruhrindustrie ans dem
Weg der Papiermarkkredite vom Reich gegeben worden
seien.

Eine Aeußerung von Berliner amtlicher Stelle über
diese Mitteilung liegt noch nicht vor.
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Neue Nachrichten
Der Prozeß Himmelsbach

Berlin, 10. Febr . In der heutigen Verhandlung dei
Klagesache der Firma Himmelsbach gegen den Schriftleitei
Fernbach suchte Privatkläger Himmelsbach den Beweis zr
erbringen, daß die 11 deütschen Holzfirmen unter französi
schem Zwang gehandelt haben und daß ihr Zweck war , di«
deutschen Wälder zu retten . Die Vertreter der Regierunger
widersprachen sehr lebhaft. Der Vertreter Hessens erklärte
Himmelsbach habe gerade die schönsten und wertvollster
Wälder Hessens niederlegen lassen. Von dem Holz im Wer
vou vielen Millionen sei nichts auf die Entschädigungs
leistungen abgeschrieben worden. Es sei eine barbarisch»
Verwüstung und ungeheure Schädigung des Landes, die sict
in ihrer Tragweite noch gar nicht übersehen lasse.

Der Barmatskanda»
Berlin . 1t>. Febr . Das Finanzamt hat gegen oen frühe-

ren Reichskanzler Bauer  das Verfahren wegen Steu er-
hinterziehung  eingeleitet , da Bauer von seinen Bar
mateinkünften. die allein im Jahr 1924 mindestens 57 00(
Goldmark betragen haben, nichts versteuert hat.

Im Untersuchungsausschuß des preußischen Landtage
sagt? der Kriminalkommissar Klinghammer  aus , e>
Hecke eine große Zahl von Einfuhrbewilligungen für Barmat
die von dem früheren Reichswirtschaftsminister Wissel
unterzeichnet waren , beschlagnahmt. Es sei aber möglich
daß die Unterschriften gefälscht  waren . Es seien damals
so viele Fälschungen gemacht worden, daß ein besondere-
Amt zu ihrer Bekämpfung eingerichtet werden mußte. Die
Fälscher saßen oft in höheren Stellungen und verschiedenen
Aemtern des Reichswirtschaftsministeriums. Zeuge K u t t-
ner wirft dem Zeugen Klinghammer vor, daß er selbst einen
Handel mit Einfuhrbewilligungen getrieben habe, woraus
es zu einer lebhaften Auseinandersetzung kommt. Der Abg
Stolt (Komm .) rügt , daß vier Zeugen vernommen worden
seien, die nachgewiesenermaßen mit dem hinreichend verdäch¬
tigen Aba. Heitmann  in regstem Verkehr seien.

Gegen die Geschäftsleitung des Vorsitzenden des Unter-
suchungsausschusses Abg. Dr. Deerberg (DN .) hatten die
Ausschußmitglieder des Zentrums , der Demokratischen und
der Sozialdemokratischen Partei einen schriftlichen Einspruch
eingereicht- Dr. Deerberg legte darauf deti Vorsitz nieder,
den Abg. Lb. Leidig (DVp.) übernahm.

Dr Tklcrri nimmt die Ministerpräsidenkschofk an
Berlin. 10. Febr . Dr. Marx  hat zugesagt, die Wahl

Mn Ministerpräsidenten in Preußen cmzunehmen. Die
Koalition hofft, die Mehrheit dadurch zustande zu bringen,
daß di« Wirtschaltl '-be Vereinigung zum Beitritt einge¬
laden wird , was ihr dadurch ermöglicht werde daß das neue
Kabinett nicht mehr unter sozialdemokratischer Führung stehe.
Die Sozialdemokraten bestehen aber darauf , daß Seve¬
rin  g das wichtige Innenministerium behalte.

.Mit der Wahl des Ministerpräsidenten-foü auch die des
Landtagsprästdenten verbunden werden. Die Sozialdemo-
tvatislhe Partei bringt wieder Bartels in Vorschlag.

Die kommunistische Werbung in Nordafrika
Paris , 10. Febr . Die „Liberi " veröffentlicht ein Geheim¬

schreiben des Moskauer Führers Sinojew an Cachin,
den Führer der französischen Kommunisten, worin die Ab-
srndung von 1,5 Millionen Franken aus Moskau für die
Unterstützung der kommunistischenWerbung in den fran-
zössschen. Kot« iien angekündigt wird.

Kriegsschulden und Sicherheit
Pari », 10. Febr . Die Blätter schlagen heute auf einmal,

»fferckar auf Weisung der Regierung , gegenüber der eng¬
lischen Store über die Kriegsschuldenregelung einen anderen
Ton « r Fast einmütig wird die Forderung der festen
hohreszahlungen abgelehnt und verlangt , daß die Abzahlung
»ur in» Verhältnis zu den deutschen Leistungen erfolge.
Frankreich könne überhaupt Verpflichtungen nur über-
»ehme«. wenn England Frankreich Bürgschaften für seine
v»«Herd«b gegeben habe.

Die drei Fragen
Lonoon. 10. Febr . Der „Daily Telegraph" meldet, di«

englische Regierung denke nicht daran , eine Konferenz füi
die drei Fragen Kriegsschulden, Sicherheit und Räumunc
zusammen abzuhalten. Jede dieser Fragen sei so schwerwie¬
gend und schwierig, daß sie aufs aenaueste geprüft werden
müsse. Baldwin hat also weniger Eile als Herriot.

Frankreich ist entschieden gegen einen besonderen eng¬
lischen Sicherheitsvertrag , weil es befürchtet, Belgien könm
dadurch der französischen Vormundschaft, die in dem fran
zösisch-belgischen Militärvertrag begründet war , entgleiter
und der englische Einfluß die Oberhand gewinnen.

Englisch-französischer Zwischenfall
Liverpool, 10. Febr . Nach einer hier eingetroffenen Mel¬

dung sind drei englische Seeoffiziere eines in Cayenne (Fran-
zösisch-Guyana , Südamerika ) gescheiterten englischen Schiffs
von den französischen Behörden gefangen genommen uni
wie die Sträflinge der Strafkolonie behandelt worden. Die
Offiziere wurden wieder freigelassen. Der englische Konsul
hat eine Untersuchung eingeleitet.

Faszistische Internationale?
Vom, 10. Febr . Das „Giornale d'Jtalia " berichtet, aus

der nächsten Versammlung des Großen Faszistenrats werdc
Mussolini  die Frage prüfen lassen, ob es möglich uni
zweckmäßig sei, die faszistischen und ähnlichen Bewegungen
in allen Staaten zu gemeinsamem Handeln zusammenzu-
sühren. Mit den Nationalisten und Katholiken seien Ver
Handlungen zur Bekämpfung der Sozialisten, Radikalen uni
der Freimaurer der Linksrichtung angebahnt. Der „Cor-
riere d'Jtalia " ergänzt die Meldung dahin, die faszistischc
Internationale solle auf kultureller und moralischer Grund
läge aufgebaut werden und nicht gewerkschaftlicher Art sein
Sie solle eine geistige Einheitsfront gegen den Sozialismus
»arstellen.

Ragslder T«sbl«tt »Der Gesellschafter"

. Me indische Be -veguiw >n Niederländisch-In ^ en
! Dandoeng. 10. Febr . Eins inländische Bewegung, di«
i die Bildung einer neuen politischen Partei zur Vekämpfunx

des Kommunismus bezweckt, hat sich bemerkbar gemacht
Außerdem ist eine nationckle Volkspartei gegründet worden,

- um das politische Verhältnis mit Holland zu schwächen, bis
ein vollwertiges indisches Parlament Indien der holländi¬
schen Vormundschaft entzieht.

Der Tscheka-Prozeß
Leipzig, 10. Febr . Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutz

der Republik begann heute der große politische Prozeß gegen
die sog. deutsche Tscheka, amtlich als Prozeß gegen Neu¬
mann  und Genossen bezeichnet. Angeklagt sind 16 Kom-
munisten, sämtlich wegen Hochverrats bezw. Beihilfe dazu in
Tateinheit mit Geheimbündelei gemäß dem Republikschutz-
gesetz, einige von ihnen auch wegen Verabredung zum poli¬
tischen Mord und wegen Mords , weiter wegen Vergehen und
Verbrechen gegen das Sprengstoffgesetzund die Waffenver-
ordnung. Die Anklage behauptet, daß nach dem Muster dei
russischen Tscheka eine deutsche Tscheka gebildet worden ist
um den gewaltsamen Umsturz in Deutschland und die Dik¬
tatur des Proletariats herbeizuführen und sodann etwaige
Verräter an der kommunistischen Sache zu beseitigen. Mili¬
tärischer Leiter der ganzen Geheimorganisation soll der Russe
Skobelewsky alias Gores gewesen sein.

Die Anklage sagt, die Tscheka habe C h o I e' r a - und T y -
pH u s b a z i l l e n beschafft und Versuche damit angestellt,
Weiter soll sie offenbar Mord gegen General von Seeckt
Stinnes , Borsig und andere politische Persönlichkeiten qe>
plant haben. Einen Hauptgegenstand der Verhandlung wird
die Ermordung des Friseurs Rausch bilden. Die Verhand-

findet unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten Niedner
statt- Die Anklage vertritt Reichsanwalt Dr. Neu-mann mii
Unterstützung von Landgerichtsrat Floegel.

2)euriHer urelchstag
Berlin , 10. Februar.

In der gestrigen Sitzung wirft Abg. Aufhäuser (Soz.
Sen Unternehmerverbänden soziale Reaktion vor und greif
Sie Banken an, die nach ihren Jnslationsgewinnen die An
gestellten „eingestampft" hätten.

Abg. Dr. Pfeffer (D . Vp.) : Wenn man , wie «di,
Sozialdemokraten, für Zwangstarife eintrete, die dem Ge
danken der Vertragsfreiheit widersprechen, so müsse mar
auch den Arbeitgebern einen Rechtsschutz zubilligen.

Abg. Schneider (Dem .) beantragt , daß bei Verbind-
lichkeUserklärung künftig der Entscheidung des Schlichter-
eine Begründung beizugeben sei.

Man geht über zur namentlichen Abstimmung über der
i a m. Abg. o. Freytag - Loringhover

(Dntl.) erklärt, seine Partei werde den Vertrag nicht ab
lehnen, obgleich auch Minister Stresemann die von ihn
(Redner) gerügten Mängel zugegeben habe. Er habe nui
beabsichtigt, dem Auswärtigen Amt gegenüber dem Aus
land den Rücken zu steifen. Jetzt handle es sich darum , das
we außenpolitischen Beziehungen nicht zum Spielball parla¬
mentarischer Leidenschaftengemacht rperden. (Unruhe links.

Abg. K o ch-Weser (Dem.) beantragt , die Rede des Abg
o. Freytag -Loringhoven öffentlich anzuschlagen. (Heiterkei
links.)

Abg. Graf Westarp (Dntl .): Wir sind aanz damit ein¬
verstanden. (Heiterkeit rechts.)

Artikel 1 des Vertrags wird mit 244 gegen 129 Stimmer
bet 1 Enthaltung angenommen Dagegen stimmten die So¬
zialdemokraten, die Kommunisten und dis Völkischen. Darauj
wird die Vorlage endgültig angenommen.

20. Sitzung am 10. Februar.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort zu

Äner Erklärung der Abg. Dr . Becker-  Hessen (D.V .), der
sich gegen Angriffe des . Berliner Tageblatts ' im Zusam¬
menhang mit Krediten wendet, die in der Zeit des passives
Widerstands deutschen Wirtschaftsverbänden gegeben wor--
den sind. Der Redner bestreitet zunächst, daß die «Hika*
nach Beginn des Ryhrkampfes gegründet und dem Reichs?
wirtschafisministerium unterstellt wurde. Die «Hilm" sei
bereits im Jahre 1919 unter einem sozialistischen Wirk¬
schaftsminister gegründet worden, um in der schwere«
Aebergangszeit gewerblichen Unternehmenden Mittel für
dre Demobilmachung zu gewähren. Als es während des
Ruhrkampfes notwendig wurde, auch kleineren und mittle-

^ ren Unternehmenden mit Krediten beizuspringen, .benutzte
man der Einfachheit halber die schon bestehende Organisa¬
tion der . Hilm". Die Kriegsindustrie  war schon wa¬
gen der Beschränkung der Mittel der «Hilm' dazu von
vornherein ausgeschlossen.  Der Redner weift

i die Behauptung zurück, daß er (Becker) mit der Schwer-
- Industrie versippt und verschwägert sei und bezeichnet diese
j Behauptungen als gemeine und ehrabschneidende

Verleumdungen.  Er sei nur einmal im Vorstand
der Rheinischen Stahlwerke gewesen. Dieses Verhältnis

- wurde gelöst, als er in das Kabinett Luno eintrat . Der
- Redner verweist im übrigen auf die bereits erfolgten halb-
! amtlichen Feststellungen in dieser Angelegenheit. Wenn ein
> Betrag von 2000 Goldmillionen genannt werde, so sei schon
- festgestellk, daß höchstens ein Bettag von 10 Gotdmil-
- lionen  in Frage komme. Der Redner schließt, daß er
' das Urteil über dies Ding dem Reich und der Oeffenklich-
! keik überlasse. Eine anständige Presse werde sich gewiß
I nicht dazu hergeben, dem Ausland Kampfmaterial zu lie¬

fern. (Großer Lärm bei den Sozialdemokraten.)
! Abg. Dr . Wirth (3tr .) bittet ebenfalls, eine Erklä¬

rung abgeben zu dürfen.
! Präsident Löbe  erwidert , daß eine solche Erklärung

zunächst vom Präsidenten erngeräumk werden müsse.
Es knüpft fick eine längere Geschäftsordnungsdebatte

^eran an, in der Aog. Koch - Weser (Dem.) Klärung der
Frage fordert, ob es nötig ist, die Verhandlungen des
Reichstags durch Monologe aufzrchalten. (Große Unruhe
und entrüstete Rufe rechts.) Dasselbe könnte auch vou
anderer Seite in Hunderten von Fällen gegen Presse-
angriffe geschehen. Diese erregte Geschäftsordnungsdebatte
endet schließlich damit, daß PrÄdent Lobe feststellt, daß das

Haus beschließen könne, in eine Besprechung dieser Erklä¬
rung einzukreken. Für heule sei dies jedoch geschäfksord-
mmasmäßig nicht mehr zulässig.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.

Württemberg
Stuttgart , 10. Febr . Besoldungsgesetz.  Der Ent>

wurf einer dreizehnten Aenderung des Besoldungsgesetzes
für Württemberg ist im Druck erschienen. Der Gesetzentwurf
bringt vielfache Äenderungen in den Amtstiteln und in der
Einstufung der Beamten, in verschiedenen Fällen auch neue
Spitzenstellen, um die Laufbahn einzelner Beamtenklassenzu
verbessern. Am allgemeinen Aufbau der Besoldungsgrup¬
pen ist nichts geändert, ebensowenig an den derzeitige«
Grundgehaltssätzen und Ortszuschlägen. In diesen Punkten
kann eine Aenderung nur im Anschluß an die Regelung kw
Reich getroffen werden. Wo nach den Grundsätzen des
Reichs die Spitzenstellen in den einzelnen Laufbahnen bis
zu einem Sechstel der Gesamtstellenzahl betragen dürfen'
soll nunmehr auch in Württemberg insoweit, als es sachlich
begründet ist, das Sechstel der Gesamtstellenzahl ausgeftM
werden. Es betragen die Gehälter in Gruppe 1: 804 bis
1164 RM ., Gruppe 2: 876—1272 RM ., Gruppe 3: 960 bis
1380 RM -, Gruppe 4: 1104—1572 RM ., Gruppe 5: 1296
bis 1824 RM ., Gruppe 6: 1596—2376 RM ., Gruppe 7:
2100—3120 RM ., Gruppe 8: 2400—3600 RM -, Gruppe 9:
2820—4140 RM ., Gruppe 10: 3600—5400 RM ., Gruppe 11:
4200—6300 RM ., Gruppe 12: 4860—7200 RM ., Gruppe 13:
8300—9600 RM . ab 1. April 1925. Die Einzelgehälter be¬
tragen 10 500 RM., 13 500 RM ., 18 000 RM . für die Mi-
nister.

Bom Landtag . Im Ausschuß für Innere Verwaltung
und Wirtschaft erklärte gestern der Minister des Innern
Bolz  zur Frage der Donauversickerung,  daß eine
Vereinbarung mit Baden dahin getroffen sei, daß eine Kom¬
mission aus Vertretern beider Staaten zur Prüfung und Be¬
handlung der ganzen Frage eingesetzt werden soll. Das
Immendinger Wehr soll weiter donauaufwärts verlegt wer¬
den, um dadurch der Versickerungeinigermaßen abzuhelfen.
Die interessierten Städte sollen nach einem Vorschlag Badens
Beiträge leisten. Ein Vertreter der Regierung teilte mit,
daß die Zerstörungen auf der Jmmendinaer Wehranlage
immer größer werden. Wenn jetzt kein Niederschag falle, so
sei nicht einzusehen, wie die Donau überhaupt über die Ber-
sickerungslöcher noch einmal hinwegkommen könne. Es ist
dann zu gewärtigen , daß die Donau auf der fraglichen
strecke das ganze Jahr über ausbleibt.

Verkeilung von Zuschüssen an die Gemeinden. Der Ver¬
teilungsausschuß hat in seiner Sitzung vom 26. Januar über
die etwa 920 Gesuche von Gemeinden und Teilgemeinden
um Zuschüsse aus dem Ausgleichsstock beraten . Es wurde
ein Arbeitsausschuß gebildet, der Anträge bezüglich einer
endgültigen Verteilung stellen soll. Die Ansprüche der Ge¬
meinden und Teilgemeinden betragen 7,7 Millionen Mark,
zu ihrer Befriedigung stehen voraussichtlich am 1. April d.
I . rund 2 Millionen Mark zur Verfügung. Der Ausschuß
hat bereits vorläufige Zuschüsse in Höhe von 282 000 Pt an
18 Gemeinden, deren Anträge klar überblickt werden konn¬
ten, angewiesen. Der endgültigen Entscheidung ist dadurch
nicht vorgegriffen worden.

Vom Tage. In einem Haus der Pfarrstraße trank eine
kl Jahre alte Anlegerin in selbstmörderischer Absicht Lysol.
— In der Schloßstraße sprang ein 30 Jahre alter Mann aus
dem fahrenden Straßenbahnwagen und erlitt eine Gehirn¬
erschütterung.

Unkerlürkheim, 10. Februar . Ein Glücksfall.  Am Sonn¬
tag nachmittag wurde in der Cannstatterstraße ein Z^ jähriger
Knabe von einem mit vier Insassen besetzten Personenauto über¬
fahren . Der Knabe erlitt weder äußere noch innere Verletzungen

Aus dem Lande
LßNngen. 10. Februar . Diesel - Lokomotive.  Die für die

russische Eisenbahn von der Maschinenfabrik Eßlingen gebaut«
Diesel-Lokomotive hat ihre Probefahrt in Rußland glänzend bv-
standen. Sie legte bereits 5000 Kilometer zurück und entwickelte
bei einer Zugsbelastung von 1800 Tonnen eine Stundengeschwiw-
digkeit von 28 Kilometern . Es ist bereits eine zweite Lokomotive
in Deutschland bestellt.

Heilbronn. 10. Febr . E in F i l ms ch wi nd l e r. Seck
ungefähr 12 Tagen gab sich hier ein gewisser Dr. Schonenfew
als Vertreter der Film -Gesellschaft Ufa in Berlin aus und
versuchte, zahlreiche Firmen für einen Mode-- und Gesell¬
schaftsfilm zu interessieren. Auch behauptete er. daß das
„Käthchen von Heilbronn" gefilmt werden soll. Die Polizei
nahm ihn fest. Es handelt sich um den Kaufmann Schonen-
feld aus Frankfurt , der ein ziemlich bewegtes Leben hinter
sich hat.

Fichkenberg. OA. Gaildorf, 9. Febr . In der Schuhfabrik
Kronmüller am Bahnhof brach Feuer aus , vermutlich durch
Kurzschluß an einem offenen Steck-Kontakt. Verbrannt bzw.
verkohlt und beschädigt sind 3000 Paar Hausschuh-Schäfte
und ungefähr 1000 Paar Fertigware . Der Gebäudeschadev
beträgt ungefähr 300 Mark.

Michelbach. OA. Gerabronn , 10. Febr . Brand.  Ver¬
mutlich infolge Brandstiftung ist die Doppelscheuer Schmidt-
Kochendörfer mit allen Vorräten , Maschinen, Wägen usw.
den Flammen vollständig zum Opfer gefallen.

Alm. 10. Febr . Ratskeller.  Der vor einem Jahr
dem großen Brand zum Opfer gefallene Neue Bau  ist
im Außenbau nunmehr wiederhergestellt. Es wird nun auch
ersichtlich, welches Kleinod die Stadt in dem herrlichen Ban
besitzt. Bei der Besichtigung, die der Verein für Kunst und
Altertum dieser Tage vornahm, erregten besonders die dop¬
pelreihigen Säulen und die prächtigen Gewölberäume des
Erdgeschosses Bewunderung und es wurde angeregt, in die¬
sen Räumen den Ratskeller , der Alm noch fehlt, einzn-
richken.

Neue Schäden am Münster.  Anfangs letzter
Woche stürzte wieder ein 30 Pfund schweres und einen
Meter langes Zierstück (Fiale ) unmittelbar vor einem
Fußgänger vom Chordach des Münsters herab. Auch am
Bau selber greifen die Schäden immer weiter um sich. Auf
der Nordfeit« des Münsters wird der zweite Strebeboaen
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durch ein schweres Balkenwerk gestützt. Mit derartigen
Arbeiten zur notdürftigen Instandhaltung des Münsters
muß sich jetzt das Münsterbauamt ausschließlich beschäftigen,
und wenn es so weiter geht, wird das Münster bald von
lauter Stützgerüsten und Bretterschutzwänden starren.

Vom Oberland. 9. Febr . Kindliche Einfalt.  Am
Sonntag war während des Vormittagsgottesdienstes ein
vierjähriges Büblein allein zu Hause. Wie nun Kinder ein¬
mal sind, es werden Entdeckungsfahrten angestellt. Vom
Stuhl geht es auf den Tisch und von da zum Wandschränk¬
chen, wo der Vater wohlgeborgen sein Geld aufgehoben
glaÄt , das er tags zuvor von einem verkauften Schwein
eingenommen hat. Die schönen Bildchen gefallen dem Klei¬
ne» , er spielt damit ; doch ihrer bald überdrüssig, wirft er sie
m den brennenden Ofen. Freudestrahlend erzählt er dann
der Mütter , als sie heimkam, seine Heldentat — zweihundert
Wart waren nicht mehr!_

Aus Stadt und Land.
. Nagold , den 1l . Februar 1925.

Das Beste liegt nie hinter uns, sondern stets vor
uns. Jaeger.

Bekämpfung des Borgvnweseus . Di- Handwerks¬
kammer Reutlingen hat kurz vor Ausbruch des Krieges ein
gewerblicher Einziehungsamt in Reutlingen tnS Leben gerufen,
um in erster Linie das Borgunwesen zu bekämpfen und weiter¬
hin möglichst ohne Inanspruchnahme der Gerichte Außenstände
für Handwerker und Gewerbetreibende einzuziehen. Eine
weitere Ausgabe des EtnziehungSamtes ist, Streit,gleiten , die
aus Lieferungen und Leistungen der Angehörigen des gewerb¬
lichen Mittelstandes entstanden stad, in gütlicher Weise bet-
zutegen. Die Tätigkeit de» EmziehungSamte« erstreckt sich
räumlich auf den Sch-varzwatdkret«. Den Angehörigen de«
gewerblichen Mittelstandes wird dringend empfohlen, das ge¬
werbliche Einziehungsamt Remlingen , Burgplatz 1 im Gebäude
der Handwerkskammer möglichst rechtzeitig in Anspruch zu
nehme».

„Karneval", Scherz, Frohsinn, L benSlust, ein Abend
unter frohen, scherzenden, sich neckenden Menschen voller U' ber-
mut, Hstlei keil und Lebensfreude, alles ist Bewegung, Ta , z
und Spiel , Stunden in übermütigster Laune verlebt, sich selbst
und anderen zur harmlosen Freude. Da wird auch der Stillste
mitgertssen und der Grübler vergißt die Sorgen und Mühen
des Alltags und r ützt die kurzen Stunden der F öhbchkeit.
Wer denkt nicht mir Freude an solche früher verlebte Stunden
«er hat nicht daS Verlangen nach Erleben eines solchen Abends,
wer hat nicht das Bedürfnis , nach langer Reihe saurer Wochen
voll Arbeit und Entbehrungen auch einmal einen Abend unter
harmlos frohen Menschen zu verleben und auf einige Stun¬
den alles andere zu vergessen? Eine gme Gelegenheit dazu
dielet der am 14. dk. Monat » abend« von */r? llor an im
Kurhaus Waldlust stal,findende Kostümball. Du ch reiche
karnevalist'fche Ausschmückungdes Saales und oec N -cken-
räume und andere Vorbereitungen werden die Besucher des
Feste» angenehm überrascht lein. Die Tanzletlung und sonstige
Arrangements liegen in den bewährten Händen deS Herrn
Tanzlehrer Beuiler. Neben der besten» bekan>ten Tanzkap üe
spielt ein Original Jazz -Band und durch Prämierung der
schönsten Damen- und der originellsten Herrenkostüm« soll
der E fer der Jugend angeregt werden. Der Abend ist streng
im Rahmen eine » HauSballeS  gedacht und ist da-
dte Gewähr geboten, daß auch bei übermütigster Karnevals¬
stimmung. der Abend doch ohne jede unerwünschte Stö ung
verlaufen wird. Eintrittskarten sind bei Hrn. Beutler zu
haben oder werden auf Wunsch durch Hrn. Frey . Fernspr. 114
ins Hau» gesandt.

Drennholzabgabe an Schwerkriegsbeschädiake. Die Vrenn
Holzabgabe an bedürftige Schwerkriegsbeschädigtezu Forst
preis , wie sie vom Finanzausschuß des württ . Landtags an
15. Januar 1925 beschlossen worden ist, kann mit Rücksich!
auf die vorgeschrittene Verkaufszeit im beabsichtigten Um
fang erst im kommenden Winter durchgeführt werden
Trotzdem sind die Forstämter ermächtigt worden, soweit si«
noch über den nötigen Holzvorrat verfügen, schon in diesem
Winter in dringlichen Fällen den einkommenden Gesuchen
zu entsprechen. Für künftig sind die Gesuche bis spätestens
1- Dezember jeden Jahrs bei dem zuständigen Forstamt ein¬
zureichen. Gesuche von bedürftigen Schwerkriegsbeschädig¬
ten , die von Staatswaldungen weit entfernt wohnen, sink
wegen der übermäßigen Verteuerung des Holzes durch dir
weite Beifuhr in der Regel zwecklos. Vielleicht springen hie,
die Eigentümer näher liegender Privat - oder Gemeindewal¬
dungen ein. An unverheiratete bedürftige Schwerkriegsbe-
ßchädigte ohne eigenen Haushalt sollen bis zu 2 Rm., soweb
jsie verheiratet sind bis zu 3 Rm. und, wenn sie erwerbslos«
Kinder haben, bis zu 3 Rm. Brennholz abgegeben werden,
dürfen . Doch steht die Entscheidung hierüber im einzelnen
Fall den Forstämtern zu. Das um den Forstpreis abzu¬
gebende Brennholz ist vom Gesuchsteller selbst zu verwen¬
den . Ein Weiterveräußerung ist verboten und hat den dau-
Ämden Entzug der Vergünstigung zur Folge.

Vollstreckung von Freiheitsstrafen . Die Länder haben
Über die Vollstreckung von Freiheitsstrafen folgende Verein¬
barung getroffen: Freiheitsstrafen , die mehr als sechs Wo-
A>en betragen , aber die Dauer von drei Monaten nicht über¬
steigen, werden auf Ersuchen der zuständigen Strafvoll¬
streckungsbehörde in dem Land vollstreckt, in dem sich der
-Verurteilte dauernd oder vorübergebend aufhält . Die Kosten
der Strafvollstreckung werden von der ersuchenden Behörde
der ersuchten Behörde erstattet. Die Vereinbarungen des
Abs. 1 gelten entsprechend für Restfreiheitsstrafen, die die
Dauer von drei Monaten nicht übersteigen.

Vollstreckung deutscher Urteile in der Schweiz. Das Be¬
zirksgericht und das Obergericht des Kantons Zürich haben in
«eueren Entscheidungendie Vollstreckung deutscher Urteile in
Zürich abgelehnt, weil in Deutschland nach neuesten Entschei¬
den des Reichsgerichts kein Gegenrecht gehalten werde.

Keine Beroeispflichk für die Richtigkeit der Steuererklä¬
rung. Ein Steuerpflichtiger wurde von der Anklage frei-
zesprochen, weil nicht mit Sicherheit feskzustellen sei, daß die
Steuererklärung die Angabe von Vermöoen vermissen laste.

Das Reichsgericht hat ausdrücklich festgestellk, daß sich die
Anwendung des 8 173 der Reichsabgabenordnung auf das
Steuerveranlagungsversahren und dos Festsetzungsverfahren ^
beschränke. Dagegen habe der 8 173 der Reichsabgaben-
ordnung nicht dis Wirkung , allgemein auch im Skeuerstraf- ^

l ''erfahren dem Steuerpflichtigen eine Beweispflicht für die >
- Richtigkeit seiner Steuererklärung aufzubürden. Für das j
^ gerichtliche Strafverfahren in Steuersachen gelten die allge- §

meinen Vorschriften 5es Strafprozesses, soweit nicht durch
me 426—442 der Reichsabgabensrdnung oder durch Ein-
-elkestimmungen in den Skeuergssetzen besondere Vorschrif¬
ten gerade für das Strafverfahren getroffen sind.

Mtlelsiaudskredits für die württ . Landwirtschaft. Der
Verband Landwirtschaftlicher Genossenschaften in Württem¬
berg veröffentlicht in seinen». Genossenschaftsblatt eine Be¬
kanntmachung, der zufolge der württ . Landwirtschaft sechs-
prozentige Kredits zur Anschaffung von Düngemitteln,
Saatgut , Futtermitteln , Wechsrlkreditenmit dreimonatigem
Ziel, für das jedoch eins Verlängerung bis zum Herbst als
wahrscheinlich gelten wird, in Aussicht gestellt werden. Die
Vermittlung der Kredite würde durch die Landw . Genos-
senschaftszsntralkasfe geschehen. Die Kredite kommen für
alle württ . Landwirte , d. h. für Genossenschaftsmitglieder
sowohl als auch für Nichtmitglieder in Betracht.

Schwäbisches Vre-slnrnsest. Der Kreis XI (Schwabens
der D.T., der in 28 Gauen über 80000 erwachsene Turnei

, und Turnerinnen vereint, HM vorn 26—28. Juli in Ulm sein
! diesjähriges Kreisturnsest ab- Im Mittelpunkt der festlichen

Veranstaltungen steht eine Gefallenenehrung im Münster;
Turnsahrten nach allen Richtungen bilden den Schluß.

Warnung vor Spions ». Die Rheinisch-westf, Zeitung
berichtet, bei einer größeren Zahl von Fabriken seien in
setztec Zeit angebliche Kausagenten erschienen um anzu-
srogcn, ob die betreffende Firma in der Lage wäre, Ma¬
schinen usw. herzustellen, die für Kriegszwecke geeignet seien.
Dabei werden Länder als etwaige Besteller genannt , die
unter Unruhen zu leiden haben, wie Mexiko, Marokko u. a.
Die Agenten sind französische Spitzel. Darum Vorsicht!

Reißt Kerne Weidenkätzchen ab. Die Bienen benötigen
zur Aufzucht der jungen Brut des Blütenstaubs . 3m spä¬
teren Fistihahr. wenn die Obstbäume blühen und der Ahorn
golden prukt , ist er reichlich vorhanden. Jetzt aber sind es
säst nur die Kätzchen der Weiden (Palmen ), die ihn spenden
Oie blühen ja auch, wenn die Sonne das Bienenleben er
weckt, und die jungen Tierchen erbrütet und gefüttert wer¬
den, dis später die Befruchtung der Kulturgewächse vor¬
nehmen sollen. Fehlt Älükenstaub jetzt, fehlen die Bienen
später! Deshalb: Aetßt keine Weidenkätzchen ab!

Bollmaringen , 9 Febr. Familienfeier . Gestern abend
versammelte der Gescmgseretn „Esc tia" seine Mitglieder zu
girier Familienfeier ins Gasthaus z. Eagel . Da« Programm
war sehr reichhaltig und umfaßie neben Männerchören einige
Couplets und Sologesänge. Die hiesige Musikkapelle gab zur
Abwechslung einize schöne Stücke zum Besten. Der Dirigent,
Unterbhier Kienzle, bot tu seiner An p ache den Gästen den
Willkon.mgruß und erläuterte den Zw-ck einer solchen Fami¬
lienfeier. Zum Schluß rang er noch lernen Sängern da« Ge¬
löbnis ab, tn Einigkeit und Treue zum Verein zu stehen. In
einer Zwischenpause ergriff der Ortsgeistltche, Herr Pfarrer
Glück da« Won und gab ein Siück VereinSgeschichte nach der
Chronik bekannt. Danach ermunterte er die Sänger zur
Wetteipflege dek dewschen Liede», wie auch der mrwika saora,
damit beide in schönster Harmonie sich gegenseitig fördern.
Am Schluß der wohlgelungenen Veranstaltung kehrten alt
und ju, g tn voller Befriedigung nach Hause.

Horb, 11. Febr. Ernannt wurde Steuersekretär Karl
Könia,  Vier, zum Obersteuersekreiär.

Herrenberg, ll . Febr. Ernannt wurde Steuerinspektor
Hahn , hier, zum Zteueramtmann beim Finanzamt in Lsonberg.

Freudenstadt, ii . Febr Der diesjährige ordentliche
Genoffrnschaftstag wird, wie GehetmralA bertt am Schluß
der Tagung deS außerordentlichen GenoffenschaftStage« in
Berlin noch mttteilte, vom 8.- 15. Septbr . tn Freudenstadt
stattfinden.

Reuenbürg , 9. Febr . Starrkrampf.  In Birkenfeld
starb am Samstag der 64 Jahre alte Weingärtner Karl
Munk infolge einer unbedeutenden Wunde an der Hand, der
er keine Beachtung geschenkt hatte. Er stürzte zufällig an
einer durch Wegbau verengerten Stelle und verunreinigte die
Wunde durch Erde. Es entstand Starrkrampf , der trotz
Operation zum Tode führte.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Schlafkrankheit. In Weil-Leopoldshöhe ist in einem

Falle die Schlafkrankheit aufgetreten . Ein 17jähriges Mäd¬
chen ist von der Krankheit befallen und schläft schon eine
Woche lang.

Rettung deutscher und englischer Schiffbrüchiger. Der
Postdampfer „Gulsoß" traf in Aberdeen mit 37 Mann der
Besatzungen des deutschen Fischdampfers „Wilhelm Jürgens"
und zweier englischer Dampfer ein, die im Sturm an der
Küste Islands gescheitert waren . Die deutsche Mannschaft
war nach dem Schiffbruch zehn Stunden in einem offenen
Boot auf dem Meere umhergetrieben, bis sie gerettet wurde,

Widerruf Haarmanns . Der Massenmörder hak in einem
Brief an die Staatsanwaltschaft seine Aussagen gegen
Trans wegen Beteiligung am Mord widerrufen. Es ist
eine neue Untersuchung eingeleitet, ob der Widerruf be¬
gründet ist oder ob er nur den Zweck hak, die Vollstreckung
des Todesurteils zu verschleppen.

Amtsunkerschlagung. Zwei Eisenbahnassistenten und ein
Bahninspektor in Hannover mochten wiederholt sehr bedeu¬
tende Eingriffe in die Kasse des Bahnhofs Hannover . Die
beiden Assistenten wurden zu 8 bezw. 3 Monaten Gefängnis
verurteilt , der Inspektor ist inzwischen gestorben.

Aufgeklärker Posteinbruch. Am Weihnachtsabend 1919
wurden im Paketpostamt Oranienstraße in Berlin 200 000
Mark gestohlen. Die Ermittlungen der Polizei blieben lange
Zeit erfolglos. " Endlich wurde sie auf den 30jährigen Ar¬
beiter Borbinik aufmerksam, -der in Vergnügungslokalen sich
lmrch.große Geldausaaben ausfällig macbte. Er wurde in

voriger Woche verhaftet und hat den Diebstahl eingestanden
und seine beiden Mitschuldigen, den 32jährigen Arbeiter
Wank, der inzwischen bei einem Einbruch erschossen worden
war , und einen 35jährigen Postschaffner genannt . Der Letz¬
tere wurde gleichfalls verhaftet.

Von dem KannibÄen Denke. In letzter Zeit ist bei ver¬
schiedenen Vermißten nachgewiesen worden, daß sie mit dem
Massenmörder Denke in Münsterberg in Berührung gekom«
men sind. In einzelnen Fällen wurden Kleiderreste de»
Vermißten in der Behausung Denkes, der sich bekanntlich
erhängt hat/ gefunden, so daß mit hoher Wahrscheinlichkeit
angenommen werden kann, daß sie dem Mörder zum Opfe,
gefallen sind. Bestätigt wird die Vermutung durch eine vov»
gefundene Liste, die Denke führte und die mit dem Namen
Jda 21. 2. 03. beginnt. Seit diesem Tag war die als Alkrh
kolikerin bekannte Frau Jda des Arbeiters Launert in Mürtz
sterberg verschwunden. Die Liste enthält 23 verschieden«!
Namen. 1909 wurde eine vermißte Emma Sander aus
Reuhof zerstückelt auf einem Grundstück Denkes gesunde«
Damals wurde der Metzger Trautmann zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt ; er hat alle die Jahre hindurch fein«
Unschuld beteuert. Der Fall wird untersucht. Bei der Bres¬
lauer Polizei sind 150 Vermißte angemeldet worden.

Der Massenmörder von Trebilsch Die Untersuchung
gegen den Mörder Dvorak in Trebilsch (Mähren ) hat er¬
geben, daß dieser mit Beihilfe einer Frau sieben Personen
ermordet und das Fleisch aus den Markt gebracht hat-

Stockholmer Weltkonzil. Erzbischof Soederblom hak dst
Einladungen zu einer Weltkonferenz für praktisches Christen¬
tum m Stockholm vom 19. bis 30. August 1925 ergehen
t? llEN. 2ln dem Konzil beteiligten sich alle evangelischen Kir¬
chen der Welt, sowie die christlich-orthodoxe Kirche. Die im
Kirchenbund zusammengeschloffenendeutschen Landeskirche,
werden aufgefordert, 66 Vertreter zu entsenden.

Die deutschen Häuser in Palästina sollen im Juli 192S
den Eigentümern zurückgegeben werden. Die Mädchenschule
Talitha Kumi der Diakonissen, die ProLstei unnd das St.
Paulushospiz sowie die Augusta-Vikkoria-Stifkung sind noch

^ ^ katholische Sk. Paulushospiz ist noch bis zum
1. Oktober 1926 vermietet.

Slurmwekler. In der Gegend von Essen hat ein schwerer
Sturm mit Regen großen Schaden angerichtet. Auch in
Holland wütete am Montag abend ein heftiger Südwest¬
turm. Eisenbahnzüge erfuhren durch gestürzte Telegrapheu-
tangen Verspätungen. Auf der Maas bei Rotterdam wur-
)en viele verankerte Schiffs, darunter große Dampfer, los-
zerissen.

In Süd -, Mittel - und Südosk-Afrika herrscht ungewöhn-
ich starkes Regenwetter.

Verhängnisvolle Verwechslung. In Vöhringen , bayer.
Bezirksamt Neu -Illm, verwechselte der Arbeiter Johann
Amann, der nachts gegen Leibschmerzen Tropfen einneh-
men wollte, die Flasche und krank Lysol. 3u kurzer Zeit
amr er eine Leiche.

Das Gewinnlos im Sarg . Ein armer Kutscher, der i»
Aliante (Spanien ) im Dezember gestorben war , hatte feine
Wime  in größter Not zurückgelassen. Freunde des Mannes
machten die Frau darauf aufmerksam, daß ihr Mann kurz
vor seinem Tod ein Los der Weihnachtslotterie gekauft
hatte, und daß wahrscheinlichdieses Los noch in den Klei¬
dern, mit denen er begraben worden war , sich befinden
müßte. Der Witwe gelang es, die Erlaubnis zu erhalten,
die Leiche wieder auszugraben , und es wurde richtig das
Lotterielos gefunden, das mit einem Gewinn von etwa
M00 -/k herausgekommen war.

Ein fettes Anwaltshonorar . Der Mordprozeß von Chi¬
cago, in dem die beiden Millionärssöhne Leopold und Loeb
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden sind, ist
noch m allgemeiner Erinnerung . Nun wird von dort ge¬
meldet, daß einer der Verteidiger der beiden jugendliche»
Verbrecher, Mr . Elemente Darrow , soeben vom Gerichtshof
m Chicago die Erlaubnis erhalten hat, sein Anwaltshonorar
in Sachen Loeb und Leopold einzuziehen. Die Rechnung
lautet auf die runde Summe von 130 000 Dollars-

Iur Schuldlüge. Auf eine Umfrage des Neuyorker „Ti-
mes-Magazin " haben 23 amerikanische Geschichtsprofessoreo
die Schuld Deutschlands am Krieg verneint.

Großfeuer. Das Bürogebäude und Lagerhaus der Skoff-
druckerei Köchlin, Baumgartner u. Co. in Lörrach ist mit
großen Warenvorräten am Sonntag früh abgebrannt . Der
Schaden soll über eine Million Mark betragen.

Geistesgestörter Mörder . In der Nacht zum Sonntag,
früh 4 Uhr, drang der 25ährige Spinnereiarbeiter Hermann
Anderer in Busenbach, bad. Amts Ettlingen, in das katho¬
lische Schwesternhaus ein und beteke laut vor einem im
Garten befindlichen Altar . Er rief eine Schwester und stieß
ihr ein Dolchmesser in die Brust , so daß sie kurz daraus
starb. Der Täter , an dem seil einigen Tagen Spuren von
Geistesgestörtheit bemerkt worden waren, wurde ins Kran¬
kenhaus nach Karlsruhe verbracht.

Wolkenkraherfensterpuher. Die riesigen Geschäftshäusei
in Amerika, Wolkenkratzer genannt , haben ein neues Ge¬
werbe ins Leben gerufen, die Wolkenkratzerfensterputzeri
Nicht jedem Sterblichen ist es gegeben, im 20. oder 30»
Stockwerk die großen Fenster zu reinigen. Die Putzer müh
sen außerordentliche körperliche Ausdauer und unbedingt«
Nervenstcherheit und Schwindelsreiheit besitzen. Matrose»
von Segelschiffen sollen daher in dem Beruf bevorzugt sein
Das Gewerbe ist lohnend und bietet viele Beschäftigung. Ä>
dem Neuyorker Wolkenkratzerviertelzählt man 10 Million»
Fenster.

Schönheitsmittel in Amerika. Nach der Mitteilung d«
„Western Beauty Shop " in San Franziska sind in den Lä¬
den der Stadt nicht weniger als 7000 verschiedene Schön¬
heitsmittel zu haben. Es gibt 1675 verschiedene Gesichts-
puder, über 1300 Parfüms , 752 Toilettemoasser, 600 Cre¬
mes, über 200 Hantwässer, 400 verschiedene Arten Rouge«;
510 Haarfärbemittel , 251 Lippenstifte und 452 Schönheits¬
seifen. Jeden Tag kommen neue „Erfindungen " hinzu- —
Mit der natürlichen Schönheit scheint es in Amerika nicht
mehr zum besten bestellt zu sein, wenn man ko viel« künst¬
liche Mittel benötigt.
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Letzte Nachrichten.
Jur Verhaftung Dr. Höfle s.

Berlin» 11. Febr. Der Lokalanzeiger meldet aus
Berlin, wie von informierter Seite zu hören ist, hat der
Oberstaatsanwalt die Haftentlassung des Ministers Dr.
Höste abgelehnt, weil er nicht die Verantwortung zu tragen
vermöge, zumal der dringende Verdacht der passiven Be¬
stechung vorliege, die unter Umständen mit Zuchthausstrafe
zu ahnden sei.

Die interalliierte Konferenz in London.
Verschiebung der Räumung Kölns

auf unbestimmte Zeit? ?
Paris , 11. Febr. Eine amtliche Brüsseler Meldung

bestätigt, daß eine interalliierte Konferenz wahrscheinlich
Ende Februar in London zur Prüfung des Schlußberichts
der intei alliierten Militärkontrollkommission zusammentreten
wird. Wie der Jntranfigeant erfährt, wird der Bericht
noch im Laufe dieser Woche veröffentlicht werden. Der
Tribuna zufolge enthält der Schlußbericht Feststellungen,
die die Verbündeten veranlassen werden, die Räumung Kölns
auf unbestimmte Zeit zu verschieben.

Die Antwort an Deutschland.
London, 11. Febr. Wie der diplomatische Korrespon¬

dent des Evening Standard berichtet, wird der Inhalt der
Erklärungen an die deutsche Regierung, die ein ungewöhn¬
lich umfangreiches Dokument darstellen wird, von den bri¬
tischen und französischen Premier- und Außenministern auf
der demnächst stattfindenden Londoner Konferenz erörtert
werden. Es sei auch möglich, daß andere Staatsmänner
an den Verhandlungen teilnehmen werden. Es verlautet,
daß der Bericht der interalliierten Militärkontrollkommission
folgende Punkte enthalte: 1. (Line Liste mit allen Einzel¬
heiten der Verfehlungen Deutschlands nnter dem Versailler
Vertrag; 2. Anschuldigungen, daß die deutsche Regierung
ein reguläres System der Heranbildung von Reserven außer¬
halb des Rahmens des Vertrags unterhalte; 3. Anklagen,
daß deutsche Studenten in der Reichswehr Dienste tun.

Die MilttLrkommisston des Völkerbunds.
Genf, 11. Febr. Die ständig beratende Kommission

des Völkerbundes für Militär-, Flotten- und Luftiragen
hat heute ihre Arbeiten beendigt. Sie hat über verschiedene
Gebiete einen ausführlichen Bericht ausgearbeitet, den sie
dem Rat in seiner März-Sitzung vorlegen wird.

Täglich kann auf den„Gesellschafter"
abonniert  werden.

Kurzmeldungen.
In Mecklenburg-Strelitz ist man ausgedehnten kommu¬

nistischen Putschvorbereitungen auf die Spur gekommen.
Im deutschen Tscheka-Prozeß begann gestern nachmittag

nach Verwerfung der Anträge auf Ablehnung des gesamten-
Gerichtshofs sowie Dr. Niederer? die Vernehmung der An- !
geklagten. ' j

Stephan Raditsch und die andern Führer der Kroati¬
schen Bauernpartei befinden sich noch immer in Haft.

Auch die gestrigen Besprechungen zwischen Trendelen¬
burg und Raynaldy haben nicht zu einer Einigung über
eine Basis zur Fortführung der Wirtschaftsverhandlungen
geführt.

Das japanische Kabinett billigte den Text des russisch-
japanischen Abkommens.

Briefkasten der Schristlettung.
Den vielen ungeduldigen Leserinnen unsere» Romans:

„Da» Probejahr der Dolore» Renoldt" zur Mitteilung , daß
derselbe in Buchform erschienen ist und von heute ab durch
unsere Geschäftlstellegegen Voreinsendung von ^ 4.— porto¬
frei geliefert wird. _

Handelsnachrichlen
Die niederländische Staatsschuld belief sich von 1887 bis ISIS

auf etwas über eine Milliarde Gulden und war zu 3 bis 3)4 Proz.
verzinslich. Durch den Ausnahmezustand während des Kriegs
mußten von Zeit zu Zeit neue Anleihen zu steigendem Zinsfuß
ausgenommen werden, u. am 10. 1. 1925 betrug die Anleiheschuld
annähernd 3 Milliarden Gulden, wozu eine schwebende Schuld
von 344 Millionen kommt. Die Gesamtschuld Hollands beträgt
rund 3273 Millionen Gulden, die zu 4 bis 6 Prozent zu verzinsen
ist. Das ist immerhin reichlich viel für ein Land von nicht ganz
8 Millionen Einwohnern , auch wenn man dagegen hält, daß
England vergleichsweise mit einer Staatsschuld von etwa 65 Mil¬
liarden Gulden, die Vereinigten Staaten mit etwa 69 Milliarden,
Frankreich mit etwa 65 und Italien mit 26 Milliarden Gulden
aus dem Krieg hervorgegangen sind. >

*

Sluklgarker Börse. 10. Febr . Im Verfolg der an den gestrigen
Nach- und Abendbörsen eingetretenen leichten Besserung eröffnet«
die Börse heute zu etwas erhöhten Kursen. Es herrschte indessen
nach wie vor ziemliche Lustlosigkeit, so daß sich größeres Geschah
nicht entwickeln konnte. Die Kurse bröckelten gegen Ende eher wiederetwas ab. Der Renten  markt war vernachlässigt. 5 o. H. Reichs-
anleihe, die höchstens 0,82 notierten, blieben zum Schluß schwächer
und wurden mit 0,79 gehandelt.

Württ . Vereinsbank, Filiale der Deutschen Dank.
Berliner Gelreideprelse, 10. Febr . Weizen mark. 2,4.70—25,

Roggen 24.60—24.90, Wintergerste 23.50—24, Sommergerste 25.56
bis 27, Hafer 18.80—19.50, Weizenmehl 34.25—36.50, Roggen-
mehl 34.25—36.50, Kleie 16, Raps 400, Leinsaat —.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt. Dem heutigen Markt wäre«74 VEen . 18 Bullen . 212 Jungbullen , 150 Jungrindsr,

95"Kühe, 615 Kälber, 870 Schweine und 14 Schafe. Davon vtteve»
unverkauft : 14 Ochsen, 12 Jungbullen und 4 Kühe. Verlaus des
Marktes : mäßig belebt. Preise für 1 Pfund Lebendgewicht m
Goldpfennigen:
Ochsen: ausgemäflete Tiere 1, „ , »

vollfleischige Tiere )
fleischige Tiere 34- 41

Dullen : «usgemiistete Tiere )
vollfleischige Tiere 1
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Zungrinder : ausgem . Rinder)
vollfleischige Rinder )
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

43- 48
38- 41
32- 37
S1- S5
41- 47
32- 38

Kühe : ausgcinästete Kühe
vollfleischige Kühe
fleischige
gering genährte Kühe

^ 31- 3S
i 17- 23
' 12- 18

Kälber : feinste Mast « . beste
Saugkälber

mittlere Mast und gute
Saugkälber

geringe Kälber
Schafe : Mastlämmer u. Illug.

Hammel
Weidemastschake geschlachtet

mit Kopf
»ollfleischiges Echafvieh ge¬

schlachtet mit Kops
Schweine : vollsleisch. Schweine

von 200- 24» Psd.
dto . von 180- 200 Psd.
dto . fleisch, v. 120- 180 Psd . )
dto . unter 120 Psd . )
Sauen

71- 73

8S- SS
88- 82

88- 7»

48- 8»

71- 73
88- 89
82 - 84
82- 8«

Pforzheimer Schlachkviehmarkt. 9. Febr . Auftrieb: 21 Ochse»
<4), 9 Kühe <v), 19 Rinder (2), 9 Farren (0), 279 Schweine l18).
Marktverkauf mittelmäßig. Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:
Ochsen1. 46—48, Rinder 1. 48—52, Ochsen und Rinder 2. 38—42.
Kühe 25—42, Farren 40—46, Kälber nichts, Schweine 70—73; 8«
Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere. ,

Nattheim OA. Heidenheim, 9. Febr . Holzpreise.  Beim
letzten Holzverkaus des Forstamts wurden wieder recht hohe Preise
erzielt. Buchene Scheiter kosteten 17 ,41, Klotz 14 -K, Flächenlose,
zu 100 Wellen geschätzt, 26—30 -4t.

Cannstatt , 10. Februar . Lichtmeßmarkt.  Der Cannstatt«
Lichtmeßmarkt findet am 19. Februar ds. Js . statt, jedoch nur als
Kubier- und Holzwarenmarkt. Die Abhaltung des Vieh- und
Schweinemarkts ist durch Verfügung des Polizeipräsidiums wegenSeuchengefahr verboten worden. ^

Allmendingen OA. Ehingen, 10. Febr . Neues  Z emen -H
,w e r k. In diesen Tagen sind Rechte an etwa 80 Morgen Grund¬
stücken zur Errichtung eines neuen Zementwerkes an Fabrikant
Eduard Merkte, Ulm, übergegangen.

Devisenkurse in Billionen
Berlin
Holland 100 Gold.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schwede» 100 Kr.
Kalle« 100 Lira
London 1 Psd . Sterl.
Nenyork 1 Dollar
Daris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
D. Oester. 100 000 Kr.
Prag 100 Kr.
Ungar» 100 000 Kr
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Jen
Danzig WOD, AM

9. Februar 10. Februar
Geld I Brief Geld Brief

168.84 169,26 168.94 169,362147 21.63 21 41 21.47
63,99 64,15 64.07 64 2̂3
74.61 » 74 79 74.61 74,79

113,02 113,30 113,02 113,30
17,38 17.42 17,33 17.42
20,025 20 075 20,07 20,12
4,195 4,205 4.195 4.208

22,57 22,63 22.49 22 SS
80.90 81,10 80.90 81,10
59.78 59,92 59,73 S9.87
5.909 5,929 5,908 5,928

12,37 12,41 12,36 12,40
5,605 6H25 5,815 5,835
1,672 1,676 1,674 1,6781.628 1,632 1,648 1.65S

79.45 79.55 79,65 79,8S

Das Wetter
Ozeanische Luftströmungen sind für die Wetterlage immer «och

maßgebend. Für Donnerstag und Freitag ist deshalb auch weiter¬
hin unbeständiges, zeitweise bedeckte», aber wenig regnerisches «ad
ziemlich mildes Wetter zu erwarten.

Altenstetg -Dorf.

ZWllis-Versteigerllng.
In der Nachiaßsache des früheren Gemeinde

pfl-gers Georg Friedrich
Kolmbach von At e steig»
Dorf und seiner Emstau
Eva Marte geb. Kübler
kommt die htnleiiofsene
Fahrnis in deren früherer B Lamm g am 597
Montag , den 16 . Februar
gegen Barzahlung zur öffentlichen Versteigerung
und zwar

von vormittags S Uhr an:
Kleider, und Leibwettzze«-. Veitgemud vvd
Leinwand, worumer4 Ballen Lach;

1Kommode.2Kleider.
Wen. 1bosa. Sessel,
and sonstiges SAeinwern: 6

MostsSsser mit Rost. 20—300 Ltr.
haltend; 1 ssllevsatz. V- an einer
VMenmage:Küchengeschirr.Feld-

nvd HavdgeWrr nnd allerlei Haasrai:
nachmittags 2 Uhr:

l Leiterwagen, lSiMigei,
l Me»Mt, v- ii einer

HiM eschmischt«,
S Kühe.
2 Schweine,BmMi» Ni»el.

Westen. Rigg», Mer,
Ksmffeln. KMttei. SW. He»,Leg»». Sinh, Aeinhilr IN»l SinkBreuer.

Schuld-Scheine
vorrätig bet 6 . Lsiser , ötagolü.

Textbücher
zu den

Statt Karten l

Zu unserer Hochzeilsieier am
Samstag » den 14. Februar 1925

ISIim elterlichen Gasth. z. Sch ff tu Nagold
laden wir Verwandte und Bekannte freund- ,—,

^ lichst ein. 59l ^

o Wilhelm IM Alm Hmgatto

-rr Schwälr. PolksbShue
sino vorrätig bst

Buchhandlung Zaiser
Nagold.

Alle im I ihre18SS
Kirchgang 1 Mr.

M8eHi« i!cii8 ii. K«8imi!
wie

Kloos» s KlomMs kioettm
Mmatogens MrextrM s 8snatogen

einpkieklt

Meiiürog.Kvdr.keor,ülsgolö
VSidnnllsäroAlsl.

Anzeigen,
die für die Ausgabe am Samstag bestimmt
find, bitte« wir möglichst schon am Donners¬
tag und Freitag im Laufe des Tages , spä¬
testens aber bis Freitag mittag 2 Ahr druck-
fertig aufzugeben.

Verlag »Der Gesellschafter".

Geborenen werden zu
»iner am Donnerstag,
de« 12. Fedr. abends
8 Ahr im Gostdof z»ni
deuischen Kaiser stmifin-
denden Zusammenkunft
eingeladen. 592

Ein S0er.
W8. JmJ terZss der

Sache bitte ich um zahl-
retit , 8 E scheinen.

Men 8is MV Vermied!
Viels ^.ukträKSu.dUsd
bestslllluxsu sivck äsr
beste Lseesis meiner
I-eislanAskäkiAlreit u.
s,v erkannt xuten 1Vs>-
rsv . 1522

ksdrrMklMde 90^
extra prima üiial. 1^
ötrsMienIkelle2̂ ,
AntelM.Aal. Ẑo,
„extra ff.Unat.4̂ ,

KebirgmlMk pr. 4̂ ,
„ extra pr. ,

ksbrrälter 68°",
1 läkr <70.rs.ntie

Nlimedtiikii 98°o,
10 llubrs Onrnntis

Lnskitdrlioksn Lutslox
xexsn Üünssnäanx 10^

in Lriskm.

tzjkIIIIIlM.»iII1llIISlIllM

Güttlmgen
Oderamt Nagold.

Voranzeige.
Die hiesige 593

Willige kemedr
f-i-rt am Sonntag »den 28. Juni
1923 ihr 50jäh iges Bestehen,
wovon die vereh l Bezirks- und
Nachbarwehren setzt schon Kenntnis nehmen wollen.
Mit dem Fest verbunden wird eine Ausschußsitzung
vom Beztrksfeueiwehroerbavd. Abnahme einer iSchul-
und Angriffrübung unter Mitwirkung der Nagolder
Motorspritze durch den Bezirks-Feuerlöichinspektor.

Besondere Einladung unter Mitteilung des Pro¬
gramms wird später ergehen.

Den 10. Februar 1925.
Kommandant : Schultheiß:

Dengle r. Wtdmann.

Lehr-VertrSge
bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Mr Wen wir
lim Mtliiigell

z»Wen?
Neueste 2. Ausl.

Zu 2.— vorrätig bei
GW.Zaiser Nagold.

Verkaufe eine rehfar¬
bige , horn¬
lose, trächt.

Kgk.
Wer ? sagt die Gesch.»

stelle ds. Bl . 590

Einfach möbliertes

Zimmer
womöglich an etnenHsrrn
fosort zu vermlere«.

Wer ? sagtd. Geschäfts¬
stelle d. Bl. » »

Deutsches Kemrinschasts-
ZieLerbnch

neueste Auflage
in dauerhaftem L-tnen»

banL zu 90 ^
sttts vorrätig bei

kiilMgiEg . Loker.
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